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Gbstruktion. 
Bon unserem Beograder Berichterftaltt«'. 

Beograd, SO. Mär;. 

Nach allen Jntrigen und Kombinationen und 
Wiukelzügen hal sich unter dem betäubenden Lärm 
der nun auch örtlich im ParlamenlSsaale geeinigten 
Opposition die neue Regierung Pas 5 Prid c.v ( dem 
Hause vorgestellt. Daß die Rad^aner in langem 
Gänsemarsche »itlen in den Lärm hereiuschrilten, 
war gewiß geschickt arrangiert und verstärkte bildlich 
de» Eindruck der historischen Begebenheit diese« Ein-
züge». Die Deutschen waren der Aufforderung, sich 
aus die Seile du Opposition, auf die linke Seite 
de» Saale«, zu begeben, nicht gefolgt. Trotzdem 
stimmten sie bei der ersten Abstimmung unter der 
neuen Regierung m i t der Opposition. Während da« 
Zentrum der Regierungsparteien sitzen blieb, standen 
die Deutschen auf der rechten Seite de« SoaleS 
ausrecht und ihr Trupp von acht Mann kam dadurch 
schon bildlich zur richtigen Geltung. Wir halten uns 
bei diesem Bilde aus, weil eS die Stellung der 
Deutschen charakterisiert. Sie halten keine Veran-
lassung, ihren Platz im Sitzungssaal« zu verändern, 
Ihre Politik der freien Hand war dieselbe geblieben, 
die sie bither war. Daß sie sich in der Frage der 
Radie-Mandate urb in der ganzen gegenwärtigen 
Siluat'on gsgen die Regierung kehrt, gerade da« ist 
der Beweis dafür, daß sie frei geblieben find. Sie 
legen ihr moralische« Gewicht und da« Gewicht ihrer 
Stimmen dorthin, wo sie glauben, daß da« R chl ist. 
Besprechungen von Seite der Regierung waren 
genug gegeben worden, um die Deutschen, deren 
Stimmen entscheidende Bedeutung zu haben schienen, 
zu einer Bindung « i l der Regierung P.s i-Pribicev c 
zu veranlassen. Die Antwort deS Deutschen Abge-

per Mranitsch. 
Bon Friedrich von l a g e r n " . 

I. 

E« war nicht die Schuld de« Herrn von Krabintki, 
daß leine Eltern ihn lieft feiner Erstgeburt Benjamin 
getauft und daß die römisch fjt&cltfdie Kirche den Festlag 
diese« biblischen Knaben just aus den vorletzten des 
M l r j , also in jene kalendarische Gegend versetzt hallen, 
da der gute Christ in den meisten Fällen zu beten, zu 
fasten und da» sündige Fleiich zu kasteien bat. 

Da» alle» waren ja sebr scköae Gebote und 
Grundsätze, aber aus da» hohe NamenSfest eine» guten 
kroatischen Landedelmanne» — zumal wo dieser cuS 
Sobieski» und der Tüikebkrieg« Zeilen her von polvi 
scher Ferr>abstammung und darum wie alle Szlachta 
von königlichem Geblüt — schlechterdings nicht an« 
wenlbu. 

Herr Benjamin von GiabivSki halte sich deehalb 
daran gewöhnt, alle Gewissensbisse mannhast za unter-
drücken und auf den dreißigsten Mä>i?n, iro diesem 
nicht eben der Gründonnerstag, Karfreitag oder Kar-
iamilag allzulchaife Konkurrenz mrchte, alte Nachbarn, 
Rachbarinneu, Notablen, Jilustrisstml, Sp'ktabile» und 
Magnistci d » Umlandes um flch und ein uachhaltige« 
Daueressen zu versammeln. 

*) Wir entnehmen diese« für den Inhalt und die Tar-
stellung charakteristische Kapitel den, neuesten, demnächst im 
Verlag von L. Llaackmann tn Leipzig erscheinenden groben 
Roman von Friedrich von Gagern: „ E i n V o l k " . 

ordnetevklub» war bei jeder neuen Verhandlung daS 
gle'che entschiedene Nein. 

Was nun weiter sein und wohin sich die Lage ziehen 
wird, wer möchte politischer Prophet sei»? Herr 
PaSit sieht die Errungenschaften und die Mach! 
seiner Partei, deren AuSbau er fein lange» politische» 
Leben gewidmet ha», in Gefahr. Da der oppositionelle 
Block hauptsächlich au« de« Vertretern der neuan 
gegliederten Gebiete gebildet ist, so ist e« für ihn 
»'cht allzu schwer, die Gesühie deS größten Teile« de« 
Serbentum« aus seine Seite zu bringen. Da« ver. 
leiht dem Lairpfe seine bittere Schärfe. Man identi-
fiziert nur zu leicht die Partei mit dem Staate. Da« 
will die Radikale Parlei gegenwärtig tun und da» 
ist, wie immcr »an e« ansehen und schließlich auch 
begreifen mög, ein gefährliche» Beginnen. 8« te-lt 
die Bivölkerung diese« Etaale» in zwei Lager. Wer 
der Radikalen Partei angehört oder sie unterstütz', 
ist StaatSfreund, patentierter Patriot, olle« andere, 
also der weitaus g'ößte Teil der Kroate« und S I » 
wenen, ist ganz einfach antistaatlich, staat«feindlich?« 
Element. Daß die« niemal« stimmen kann, liegt klar 
auf der Hand. Man ist noch lange kein Gegner 
diese« Staate«, wenn «an da» gegenwärtige Regime 
bekämpft oder eS, wie e» die Deutschen tun, nicht 
untnfiötz». Diese These wird aber gegenwärtig ver> 
kündet und darum geht der ganze Kampf. Die Serben 
wollen die H e r r e n bleiben und man braucht nicht 
daran zu zweifeln, daß sie diese» Bestreben sür dcn 
«hrlichsten Patriotismus halten. 

Mon will die Radit-Mandate nicht verifizieren, 
eh,vor da» Budget unier Dach und Zach gebracht 
ist. I » BerifizierungSau«schuss« begann gestern die 
Obstruktion von Seite der Regierungspartei, e» 
wurde endlos geredet und nicht «ine einzige voll« 
macht verifiziert. Die Opposition beantwortete diese 
Obstruktion mit der Obstruktion im Plenum und 

Herr Benjamin von Grabintki in der Majestät 
seines breiten kahlen Doppelkinns und leiner heute 
morgen noch weißen, jetzt fdron von verschiedenen Jahr-
gängen blauzeröleten Piqueweste präfidiette einem, die 
freundlich gerundete Hausfrau in taubengrauer Schiller, 
sehe und großer Kamcenbrosche dem anderen Kepfe 
der langhingeftreckten Tafel, und »wischen diesen beiden 
Polen u-ozten die Fluren de« Gespiäch«. der Braten« 
javecn, der landeSbüNigen Weine, der Seiden, Atlasse 
und Samte, der Palitik, der Meinungen und fleff-
wechselnden Taten unter all den JäustrisfimiS, Sp eta-
blibuS, MagmficiS und R»verendtffimtS flöhlich auf 
und nieder. 

Eben war die Geschichte von jenem tapferen 
Grenze« general er,äi>lt worden, der seinen Beribt über 
daS bei Seiner Cxzell n> d m BanuS genoilen« Diner, 
wobei Mundichalen mit Zitronenscheiben in Melissen-
duftendem Lauwaffer gereicht wmden, in das bündige 
Urteil zusammenfaßte: „No ja. wie soll i v euch 
sagen ? . . . Nötigung war schwach — und der Pansch, 
der war euch sauschlecht!" . . . und der vierte Gang, 
In Notivein gekochter Schinken, war gerade überwunden : 
als ein stalilicher Ep-ciabiti» unter viel Aufwand» 
sich erhob, um gleich seinen zahlreichen Borrednern rem 
Hausherrn zu verficht,n, daß auch er hierherg<kommen, 
feinen Ruhm ,u mehren und Wein zu mindern 
da trat, seltsam ernüchtert, der Diener Pero an dcn 
Hausherrn heran und flüsterte ihm eine so bedeut-
same Nachricht in» Ohr, daß von deren fichtlicher 
Wirkung augenblicklich Aushorchen und Verstummen un'.er 

nun dauerte die Satzung gestern den ganzen Tag 
und die ganze Nacht, sie dauert heute den ganzen 
Tag und wird voraussichtlich wieder die ganze Nacht 
und den morgigen Tag und vielleicht die morgige 
Nacht fortdauern. 

E« kam natürlich auch zu lärmenden Zwischen» 
sällen, die heute morgen sogar in Handgreiflichkeiten 
auszuarten drohten. Da» Budget wird natürlich 
trotzdem durchkommen, da die durch die Krise ver. 
lorenen Tage nachgeholt werden können. Dann will 
man angeblich die Rad t Mandate verifizieren, tt« 
kann aber auch sein, daß sofort nach der Annahme 
de« Budget» da» Parlament auf einen langen Oster-
urlaub geschickt oder auch aufgelöst wird. Denn die 
Regierung Pai ö Prib öev'ö hat nur die schwache 
gegenwärtige Majorität. Sobald die RadirMandate 
beglaubigt sind, steht die bedeutende Majorität auf 
der Seile de» Block«. Zusammengefaßt: Da» alle« 
Ist eine StaatSkrise, e» handelt sich um die Macht, 
die Verhüllungen sollen in der Nervosität diese» er» 
bitterten Kampfe», der aus der einen Seite Gewalt 
und aus der anderen verbitterte Zähigkeit zeigt. 

Seit die Regierung und der Block sehen mußten, 
daß die Deutschen strenge auf dem Standpunkte der 
Rechtlichkeit und vollen Gesetzmäßigkeit beharren, 
sind diese au» der allgemeinen Aufmerksamkeit eiwcS 
in den Hintergrund getreten. Da» unerschütterliche 
Festhalten an diesem Standpunkte ist für sie ein 
glänzender moralischer Sieg. Bon Seite der Oppo» 
fltion, der er zugute kam und noch kommt, wird 
er auch zumindest al» Anständigkeit restlos aner« 
sannt. Wir nennen aber diese Haltung einen mora« 
lischen Sieg, weil wir daran denke« müssen, daß 
ihn die Vertreter einer nationalen M i n d e r h e i t , 
allerding« einer deutschen Minderheit, trotz aller 
Versprechungen und Drohungen Über sich gewannen. 

den Notablen sich autbreitete. . . Nur der vorgerückte 
Baß eines Jllustrifsimu« fuhr unbeirrt in seiner Privat« 
melodie fort. 

.W>« i s t ? . . . Was gibt 'S.. . Pero, äta j e ? . . . 
B r a n d ? ? . . . Die Pferde?" 

Herr von GrabinSkl beruhigte. 

„Ab?r nicht«, meine Herren und Damen, nicht«! . . . 
Daß drunten in der Küche ein Bett'lbruder von den 
Franziskanern fitzt — na, und einen Brief vom 
Guardian mir persönlich zu übergeben h a t . . . Per» 
dämmt« Bettelei! Wozu diese Klöster, wenn sie sich 
nicht selber «halten können 1" 

»Na, und was noch?. . . W i « schaust denn so 
drein?" 

„Ach wa?, Unsinn! . . . Daß der Ubranitfch 
irgendwo in der Nähe ist l . . . Wi l l der Frater da 
wissen . . . Weiß Goit, wa» er gesehen hat . . 

Die Meldung de» ernüchterten Pero hatte ihre 
volle Richtigkeit. 

Diunten tn der £üch», wo Gang um Gang au» 
dem Blitzeln, Zischen, Brausen und viilfältigem Gedüft 
d«S Herde« nach Ordnung der Folge und Garbett auf 
die großen Festfchüsseln angerichtet wurde und »«ei-
drrtteldutzend roter kundiger Weiberbände an Spieß, 
Lösfelspaten, Tranchiermessern, Qu i r l und Schneerute 
wirkien, saß der junge Frater bescheiden neben seinem 
Schnappsack auf der Bettlerbank, und der Gafisreund-
scha't von Land und Hau» war durch vier Frauen« 
»immer, die alle dieselbe rührende Jugend in der Kutte 
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ZUM Aeichskongreß der 
jugoslawischen Kaus- und 

Hrundöesttzer. 
Von Sladtbaumeikter Julius Glaser, Odmann de» Hau»-

besitzrrvercineS in Maribor. 

Am 28., 29. und 3V. März fand in Beograd der 
Reichbkongreß der Hausbesitzer und Grundbesitzer 
Jugoslawien« statt, für den sich in den Kreisen der 
Hausbesitzer regeS Interesse zeigte. Die Hausbesitzer-
schafi hat auf diesem ibre Wünsche und Beschwerden 
vorgebracht, die zum Teil auch sür die weitere All-
gemeinheit von weittragender, wenn auch m«istent?>l4 
von nicht gewüidigter Bedeutung sind. 

Am schwersten empfunden wild außer den nie-
drigen, derzeit nur ein Achtel der Borkn,g«zins« 
betragenden Mietzinse die unerttäzliche R chiloS-
machung de« Hausbesitzers, der in seinem eigenen 
Hause beinahe gar kein Recht mehr hat. I n vielen 
Fällen kann der Hausbesitzer nicht einmal eine Woh-
nung in feine« Hause bekommen, obwohl gerade die 
Erlangung einer Wshnung bei vielen in der letzten 
Zelt erfolgten Hau»käuf«u die eigentliche Kauf« 
Ursache war. v o i g'ößter Schädlichkeit ist ferner die 
durch die niedrigen Mietzinse eing«tr«!ene unerhörte 
Wertverminderung deS Reulbesitzei, durch welche aber 
nicht nur der Hau«b«fitzerstand, sondern die gesamte 
BolkS wirtschaft schwer belastet wird, wie weiter unten 
ausgeführt werden soll. -

Bon den beutigen Mietzinsen bleibt den Ha^iS-
besitzern nach Abzug der hohen Sieuern und der 
notwendigsten Reparaturen ü b e r h a u p t n icht« 
ü b r i g . Da ist e« denn mehr als unbillig, daß für 
eine einzige beim Wohnung«fchiedSg«,chl zustand« 
gekommen« ZinSbemesfung vom Hausbesitzer nach dem 
j tzigen Toxengefetz 141 Dinar an G-bühren bezahlt 
werden müsien, und zwar für jede Partei, gleichgültig, 
für wieviel Part«i«n da« Verfahren schwebt; durch 
derart hohe Taxen wird ja «in« wirklich erreicht: 
ZinSerhöhung größtenteil« illusorisch. 

D e r W o h a u n g « m a u g e l und da« hie-
du rch b e d i n g t e W o h a u n g « e l e n d b l e i b e n 
bestehen, s o l a n g e da« M i e t e r s c h u t z g e s e t z 
i n K r a f t b l e i b t . Um hierin wenigsten« »ine teil-
weife Besserung zu erzielen, mühten von Gesetze« 
wegen wenigsten« jene Wohnungen erbauen lassen, 
die auch in der heutigen Zeit noch über die Mittel 
hiezu verfügen. I n erster Reihe sind die« die Arbeiter. 
versich«rung«anftaltea und die PensionSoersicherungL» 
anstalien. die über kolossale Einkünsie verfügen und 
sehr wohl einen Teil davon für Wohnung«fürsorge-
zwecke widmen könnten, umsomehr al« sie ja al« 
soziale Wohlfahrt«anstalten dienen solle«. Auch der 
Staat sollte für feine Beamten, die jetzt der Zivi l -
bevölkerung einen beträchtlichen Tei l der vorhandenen 
Wohnungen entziehen, in den Städten Wohnungen 
errichten. Desgleichen sollten in GarntsonSorten Osfi 
zier«pavilloni, die auch Unterosftzier«sam>lien Unter, 
sonst böten, erbaut werden. Hiedurch könnte für« erste 
eine fühlbare Milderung der Wohnungsnot erreicht 
werden. 

sahen, und ein entsprechend mächtige« Stück Braten 
rühmlich Genüg« geleistet worden. 

Der arm« Brüter, obwchl unter acht eifersüchtigen 
Seiberaugen und dielen dann und wann einen Blick 
dankbaren Verständnisses erwidernd, ließ flch den Zeit» 
vertreib de« schwimmendfetten »«ritte« wohl behagen, 
und warme« Rot belebte sein« blatzgefastet«» Wanzen, 
während anderlei!« widriger Brandgeruch sich bemerkbar 
«achte, d«r Ueberlanf unbewachter löpfe auf der 
Herdplatte vrr»tfcht« und dteserhalb die Stimmung flch 
an gek«nleittgea vorwürfen schärst«. 

Jetzt kehrt« der Diener Pero mit dem Auftrage 
sein«« Herrn zurück, und trotz »eretntgien Widerspruch« 
der vier Frauenzimmer, deren jede« den armen Jung» 
frater noch auf sein« Art und au« fernem «,ssel stäik-n 
wollte, wi'cht« flch dieser da« Fett vom letzten Bissen 
am Kuttenärmel ab und folgt«, na»dem «r mit letztem 
Lächeln noch vier Her»-« un» «tuen lepf »um über« 
laufen gebracht. 

Run stand er vor der langen Tafel und dem 
Angestchl all dieser vornehmen Herrichasten, Dpee a 
bileS, Revenderisstmi. Ma^ i f i c i und Jllustritstmt. Er 
«tat« den Kopf MI« frommem S'Utz : „Hva l j en budi 
Inas KrUiru i M a r i j a — S. lob« seien J«>u» Shriüu« 
und dir ÄotleSmuiier Maria " 

Aber niemand antwort«!«. Und «in hochwürdiger 
Pfarrer, der schwar» und dick mitten unter den andeien 
faß, schrie ihm bloß «nigegen: »Also, wo ist der 
Ubraoilsch, dieser Hund?* . . . Und der Hautherr maß 

C i l l i er Z e ' . t u v q 

Außerdem sollte der Ttaat die Lasten de« Haus-
besitzer« durch ve, Minderung der Steuern erleichtern; 
namentlich der 30proz?ntig« Zuschlag zur Hauszin«. 
stener sollte vollständig in Wegfall kommcn. Ferner 
sollen wieder elljährliche regelmäßige Sieuervor-
schreibungen «ingesühn werden und »it dein jetzigen 
System dc« auf mehrere Jahre zurückgreifenden 
Sienerdiklale« endgültig gebrochen werden. Bei dieser 
G'lexenheit soll auch darauf hingewiesen werden, daß 
der Hautbesitzer außer der Staatistmer noch die 
Gemeind«umlagen und Be,irk«umlazen zu zahlen hat, 
wovon besonder« diese zum größ'en Teil für die 
Ausgestaltung und Erhaltung der Straßen veriveudei 
w rden, wodurch sich von selbst ergibt, daß der so viel 
b, prochen« Kuluk in unseren Gegenden vollsläudig 
üderflässig ist. 

Allerdings reichen alle dies« vorgeschlagenen 
Maßnahmen nicht au«, um eine großzügige Förderung 
dl« Wohnungibrue« zu ermöglichen; hlrz« bedarf e« 
unbedingt der p ivaien Bauiäligkeit. Dies- wird jedoch 
solang« nicht «insitzen. so lange ZwaugSgesetze den 
R?alb-sitz belastrn. vorerst muß die Sicherheit de« 
Eigentum« »or Eingriffen hergestellt und überdies 
eine entsprechende Verzinsung des investierten Ba» 
kapitale« gewährleistet sein. Ohne die W e»«rbeledung 
der privaten Bautätigkeit, dirse« wichtigen T >le» ver 
Boikzwirllchafi, ist auch ein Gedeihen de« Gingen 
richt deckbar und eS muß daher clfi eine der w ch 
ligsten Ausgaben der Regierung bezeichnet wcr»en, 
die Hauptsocderung bei Hautb,sitze« und de« Bau 
gewerbt«, d ie v o l l s t ä n d i g e A u s h e b u n g des 
M i e t e r f c h u t z g e f e t z e S und die E.lajfuog ron 
Gif-tzen. weiche auch für Kr-fei-zeiten den Goldweri 
dc« Realbesitze« sichern, ehesten« zu ermöglich n. 

?>er Adbau de« Mitterlchuyge'ktze« ist eine volk« 
wi'l'chrftlich« Frage ersten Range«. Diele« Zwang« 
gesrtz hat die vollständige Einstellung der Bautätigkeit 
nur Folge gehabt; diese aber war katastrophal sü 
die Arbeiterichaft, indem nicht nur d« Bauarbener 
h'cvon betroffen werden, sondern nahezu alle Branchen, 
von der Rohstofferzeuaung in den Bergwerken. Es.n 
werke«, Ziegeleien. Ton«. Gla«-, Metallindust r n 
und Fvistwirtschaft angefangen b>« zu den bet «>er 
Fertigsttllung der Bauten beschästigten Gcweiben'unb 
allen jenen Betrieben, welche die Einrichtung und 
Ausstattung der fertigen Wohnungen besorgen, ein-
schließlich der freien Berufe und be« Kunstg«w r»>«. 
Da die durch die Ardeiflofigkeit verursach e ver 
minderte Konfumfähigkeit der Bevölkerung auch w"d«.r 
Stillstand oder wenigsten« P.v»ukiion«einschiänkun« 
in anderen Erverbszweigen hervorruft, kann heu>e 
k in Gewerbe sagen, daß e« von den Folgen de« 
Mttterfchntzzefetze« unberührt bleibt. 

von ganz besonderer Schädlichkeit ist diese» 
Gesetz aber auch für den Staat selbst, dessen Ein-
künfte hiedurch äußerst ungünstig beeinflußt werde«. 
E« soll hier nur aus da« Beispiel der G-mnnde 
Wien hingewiesen «erden, da hierüber Daten 
vorliegen. Wien hat heut« 20 verschiedene Steuern, 
welche zusammen « i t 892 Mil l iarden Papierkiontn 
präliminiert sind. Da« sind 62 Mi l l ion-u Gol»kronen 
Die 42Ü.000 Kleinwohnungen Wien« lieferten im 
Jahr« 1914 durchschnittlich 150 Goldkronen v o I ihr. 
also 63 7S0.000 Goldkronen an HauSzinSst,»^ 

Ihn mit kaltsellem Blick seiner unierspickien Augen von 
der St i rn bi« »ur S»ndaie. 

„Al 'o . wie ist da« 7 Der Ubranitsch soll stch da 
in der Rihe wo herumlreiben 7 ' 

Wi<der neigt« der Frater den Kopf. 

, H r n l » »n pi ianjo, ich dank« für di« gnädig« 
Nachfrage: ja der Udrantt'ch ist da." 

,Wo7 . . . I h r kom«t »on Klanjec her?" 
, J » danke für die gnädig« Nachtrag« J a ; von 

«lanjec her." 
.Und wo habt I h r de« Ubranitsch gesehen?' 

„Danke der gnädigen Frag«: eben auf dem Weg« 
von K l » j e her." 

„Hier, in der Rähe?" 
..Dank« der gnädigen Frage: ja, «an» in d«r 

Rähe". 
. I h r kennt ihn?" 
„Dank« der gnädigen Frage: ja. Er ist mir 

bekannt." 
„Lah ihn nur kommen, den Hund!" rief einrr 

der Lp.e>»bit««: .hast doch Gewehr« im H a u « i . . . 
Ra also I . . . Den lchi.tze« wir dir »ulammen wir 
«inen tollen Köier." 

„Za mir sollt er sich wage«, der Schweinkerl, der 
verdammt« 1" droht« in weingerauhlem Bah der dick« 
ichwar»? Kurat ; »mit dem bloßen Weihwasserlvreagel 
jag ich de» » im Teufel I " 

.Und habt I h r mit dem Ubranitsch gesprochen, 
hat er «!wa« ««sagt?' fragt« der Hau»h«rr weiter. 
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schließlich Gemeindezuschlag. Die restlichen Groß-
Wohnungen und die GeschästSlokale lieferten außerde» 
da« hoppelte E-trägni«. Ez haben also die Slein-
Wohnungen allein mehr Steuern gezahlt, al« heute 
gauz Wien. 

Die Nutzanwendung für unseren Staatshaushalt 
zu zieh'» ist demnach nicht schw-r. Jijolge de« durch 
die niedrigen Mieiz'nse bedingt«« Heradstnkens de« 
HauSbesitz St-uere,trage«, f.raer durch die AuSschal-
tung be« Biugewerbe« und der von ih« abhängigen 
B-triebk müssen die ganzen Steuern heute nur von 
eine« kleinen Teil de« Gewerbe« und der J-idustr« 
g»tragen werben. Dadurch erklären sich auch di« un. 
natürlich hohen S'euerlasten. 

Au« diesen kurz gefaßten Ausführungen geht 
hervor, von welch allgrmei» schädlichen Folgen da« 
Mieterschutzzesetz begleite» wir»; e« ist daher de» 
V st Übungen der H:u«desttzersch2s« auf dem j tzt q«. 
t »gieu Kongreß auch im Interesse der G:fam?beröl-
kerung ein voll-r Erfolg zu wünsche. 

Poltttsche Nunölchau. 
Znlanü. 

Eine Dauersitzung der National-
versammlug. 

Die Skupfchtinasitzuug, die am Sam«tag um 
9 Uhr vormittag« begonnen halte, dauerte ununter-
d och n bi« Moniag f üh, da die Opposition wegen 
der Richlverifij'erung der Rad t • Mandat« versucht 
hatte, durch Berzö^erui g dc« Bei Handlung«gange» 
die Verabschiedung d « Sudgel« zur sestg«setz:en Frist 
zu verhindern. Um jedoch dieser Absicht der Oppo-
siiion zu begegn»», ha te der Skupschtiaopräsident 
die ununterbrochene Tagung de« Hause« verfügt, 
ver Hauptttil dieser S tzang war mit Reben und 
Debatten der Regierung und der rpposition«ll«n 
Abgeordneten ausgefüllt. Die Reden der oppost-
ttonellen Abgeordneten hatten Anzeichm einer tech-
nischen O^strukiion zu dem Zwecke, um die Ad» 
stimmung über di« G-s'tz'ivorlag« bezüglich der Staats-
einnahmen und Slaai«au«gaden hinauszuziehen. Dabei 
kam e« mchrmal« ,u stürmischen Szenen und unlieb-
snmen Zwischensällrn und sogar zu tätlichen Angriffen. 
Sowohl die Klub- al« auch die Miaisterzimmer 
wurden In Schlaffäle umgewankelt. Wegen der Bert-
fizieeung der Radii-Mandate kam e« ,u einer AuZ» 
«inanderietzung zwischen Regierung und Opposition, 
wobei di« Abstimmung 127 Stimmen für da« kor« 
rekle vorgehen de« Skupschtmop ästZenten und 1 i 2 
digegen «rgab. Hierauf wurde die Fortsetzung der 
Tagesordnung und die Abstimmung über da« Budget 
de« Forstministerium« angeordnet, van» wurde zur 
Lpez'aldedatte über da« Budget de« Handel« und 
Jll?llstlieministtr>u«« geschritten, da« «och einige» 
kurzen R-den ebensall« angenommen wurde. J a der 
RichmitiagSsitzung am Sc>m«tag wurde über da« 
Budget de« Ministerium« für Sozialpolitik verhandelt, 
da« bei der Abstimmung am Sonntag früh ange-
nommen wurde, varnach kam da« Budget für die 
Koastituante au dt« Reihe. Die Redner lösten ein» 
ander bi« 4 Uhr naa,m'ita«« a \ um welche Zeit 
da« Budg't de« Ministerium« für die Konstituante 

„Danke für dir Eikundignng: n«i«. Ich mit ihm, nein." 
„TOI! j mann aadcicm? War «r allein 7^ 
..Wa« fragst, bitt dich soviel?" rief «in Jllu-

strisslmu»; „den *«rl, den Ub anirlw, den fang ich dir 
mit Spucke und einem Suppenlöffel l . . . Sollt mir 
blcß einmal komm«« l . . . Den bind ich « ir hinten 
an d> n Waae« und führ ihn so nach »gr«m hinein, 
wär « cdi schlewi!" 

„Und wa« wollt Ihr noch?" fragte der Hau«h«rr 
geringschätzig; „wahrscheiallch für das Kloster betteln, 
wa«?" 

„Dank- der gnädige» Nachfrage: ja. Ich bl» ge» 
kommen, um «i« Almosen »u erbitten, ja." 

„Ah toa(, di« verrammle« Klöster!" schrie der 
dicke Kura! ; „aufheben sollt man st« und un« Pfarrer 
bester besil'xn!" 

„Unterstützung der Faulheit." stimmte der Hau«herr 
bci: „Füttert da die sogenannten Armen, di« gnt und 
gern aibetlen könnten. Und dazu toll ma« «och 
beisteuern." 

„So mach! ma« die Ubranitsch« l ' rief der Specta« 
bi l i«; „wär ich oben!. . . Gab» längst keinen Ubranitsch 
und wahrscheinlich kein« Bettelklöster mehr!* 

„ I h r da!" lacht« der fett« Kura l ; „habt I h r 
Such d>« Seschich!« vom Ubranils» «ich! vielleicht nur 
für Eure« leeren Bettelfack «»funden, wa«. hähä 1" 

„Und wenn «r da wär l * prahlt« d«r Jllustrtsft-
mu«; „mit dem w«rden wir in drei Minute« fertig. 
Wär nicht schlecht, möcht «ch doch sehen! . . . Wen, 
er nur wirklich da wär! . . 
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angenommen wurde. Wieder folgte «in Redner dem 
andere». Um 10 Uhr abend« verla« D^vldovit eine 
Erklmnng.die den Exodu« der Opposition ankündigte 
und von dieser mit stürmischen Beifall begleitet war. 
Hieraus verließ die gesamte Opposition de, Satzung«, 
saal. Es verblieben im Parlamente außer den Radi, 
fiten und der Pslbtf v cgruppi nnr d e Deutschen 
und die Tütken. Ü)M vollkommener Ruhe gab 
Paiö eine Aeußerung ab, in der er unter anderem 
betonte, baß bi« R'gierung das Budget rechtzeitig 
erledigen wolle, weil eS keine Verzögerung dulde. 
Die Opposition wollte die Regie, ungSmehiheit in 
dieser Arbeit stören und die Verifizierung der Man-
daie jener Abgeordneten vorziehen, die schon seit 
Jahre» warteien, ohne inS Parlament zu komme «. 
«Sofort nach der Rede deS Ministerpräsidenten wurde 
die Arbeit de« Parlamentes fortgesetzt. Der Vize 
piäsident Dragovi«5 unterbreitete die G^etzeSvorlac»e 
über die neuen Staatseinnahmen und StaaiSavS-
gaben. Die Borloge wurde angenommen. Hierauf 
wurde zum Finanzgefetz geschritten. B- i der Ab. 
stimmung wurde daS Finanzgesetz wie daS gesamte 
Budget mit 124 gegen 3 Stimm,» angenommen. 
Die Deutschen waren ,m Saale gebliebeu und hatten 
hegen die Rkgiernrg gestimmt. Sodann wuids die 
Sitzung um 12-10 Uhc nachl» geschloffen. 

Die Erklärung der Opposition. 
Die Erklärung der Opposition, die Ljuba Da-

vitoo^ im Parlamente verlaS, lautet: „Bei der 
Abstimmung vom 29. März wurde festgestellt, daß 
die Regierung im Ganzen 15 Stimmen Majorität 
»ur auf die Weise erhalten hat. weil 41 Abgeordnete 
gesetzwidrig daran verhindert wurde», abzustimmen, 
da du ver>fi,i«,ung ihrer Lollmach?rn absichtlich in 
die Länge gezogen worden war. Auch jetzt nehmen 
wir an einer biSher noch niedagewesenen Szene teil, 
daß nämlich di« Skrpfchtina Parlamentssitzung?» ab-' 
hält, die Regierung aber i« B-rifi,ielung«au«schusft 
«ine Obstruktiv» vorbereitet, nur um zu verhindern, 
daß eine große Gruppe von Abgeordneie» an der 
wichtigsten Arbeit der Skupschtina teilnimmt, d. i. 
an der Erledigung de« Badgei». Die Opposition 
als Majorität im Parlamente proiestiert o»ss ent> 
schiedenste gegen dieses vorgehe» der Regie,ung und 
deren Minorität. Denn diese« raub» den Erledigungen 
der Skupschtina jede Autoiät und bedeutet eine 
offene Verletzung de« nationalen Willen«. Da die 
Opposition deshalb jede Solidarität in einer solchen 
Tätigkeit ablehnt, will sie nicht weiter au der Arbeit 
in eine« Parlamente teilnehmen, da» nicht der 
wahre Repräsentant deß Willen« der Ration ist.» 

Di« Erwiderung Paöi«'. 
Nachdem die Opposition den Sitzungssaal der-

lassen hatte, gab Pa»ö folgende «.kläenng ab: 
»Meine Herren! Sie »area Zeuge» all der Hiader-
nisfe, die dem Parlamente gemacht wurden, damit 
das Budget nicht rechtzeitig beendet werden könne. 
Die Herren, die uns diese Hindernisse in den Weg 
legten, haben sich auf die Obstruktion verlegt. Wir 
könne» diese Ericheiuuog nur mit Bedauern fest 
stellen. Di» Herr«, v-rlaugten, wir sollen zuerst die 
Mandate der Ra^tpartei verifizieren. Wir aber 
setzten vor«u», bog da« Budget wichtiger fei. da 
dieses keinen Aufschub mehr duldet. Die Herren 
haben dann gesehen, daß wir ni» i» unserer Tätigkeit 
nicht stören laffen. Nun wirft die Oppasttio» die 
ganze Verantwortung aus un». Wir nehmen sie 
natürlich völlig an. Wir sind überzeugt, daß da» 
Volk unsere Tätigkeit gutheißen wird, weil wir im 
Interesse de« Volke» gearbeitet haben. Ich bedaure 
trotzdem die Tätigkeit der Opposition, weil ich nicht 
dachte, daß sich jene dort so werden von der Leiden-
15aft hinreißen lassen, daß die Parteimter essen über 
BolkSiater.sse» setzen. Ich bitt« Sie deshalb, meine 
Herren, dt« Arbeit fortzusetzen, da am morgigen Tage 
da» Budget beendet sein muß." 

Obstruktion 
bet Radikalen Im V-rtstkat«on»au»schub. 

Am Sa»««ag nachmittag« ist der Verifikation» 
auSschuß zusammengetreten. Gleich ,̂ h 
•an, d<rt die Radikalen O.struknon treiben, um die 
Verifikation der Ra»i<«an»aie hinauszuziehen. Einig« 
Radikale gaben die E llärung. daß sie wegen ver 
in der Mornwg Post erschienenen Aeußerung Rik»t' 
baß die Ablegung de» E,»e« nur eine Fo maliiäl 
ist und er diesen Siaat de jure nicht annkenv», e« 
sür eine Sünde hielten, die vorgelegten Mandaie 
zu verifizieren, solange die Rad^ptttei sich mch 
gegen diese Aeußerung ihre« EvefS verwah t. D r 
Raditale Peirovt vertrat den Siandpunkt, vuß nur 
jene Mandate zu verhandeln sind, die zeitger.chi an» 
g«foch e» wurden, während die übrigen ohne D'k-

kassio» verifiziert werden müssen. Mehrere Radikale 
äußerten sich gegen diesen Siandpunkt. Der Präsident 
viila» ein Schreibe» dc» frühere» AuSschußmi!» 
gliedeS Wilder, in dem dieser verlangt, daß an feine 
Stelle der Abgeordnete R-iSner tritt. Nach längerer 
Ditkuffioy wmde der Akt der Nationalversammlung 
abgetreten. Die Opposition hat, um die Arbeit zu 
beschleunigen, an der Diskussion nur wenig teilge-
nommen. Abg. P i ( verlangte, daß im Sinne der 
B schlüsse zu Beginn der pailamentarischen Arbeit 
nur die angefocheenen Mandate in Berhanttung 
gezogen werden. Er verlangte daher, »aß die Mandate 
entweder sofort verifiziert werde» oder die Radikale 
Partei solle offen erklär», daß sie die Obstruktion 
b schlösse» hat. Nach längerer D Skufsiou vertagte 
der Präsident die S'yung auf Moota?. 

Kurze Nachrichten. 
Der persische Prinz Solar «d Dowley, der feit 

dem Jahr« 1919 in der Schweiz in der verbauuung 
lebt, ist durch die persische Regierung nach Teheran 
zurückberufen worden. — Da» rumänilche Königepaar 
hat eine Einladung der Stadt London angenommen, 
anläßlich feine« Besuche» in England die Sladt 
London duich die Teilnahme an einem Festessen in 
der Guidhall zu beehren; bei diesem Anlasse wird 
dem königlichen Paar in einim goldenen Kästchen 
eine Huldigungsurkunde der Londoner überreicht 
werden. — Präsident Coolidge hat eine Be-ordnung 
unterzeichnet, wonach alle Soldaten und Malrosen, 
die im W-ltkriege desertierten, begnadigt werden. — 
Ja Sowjetrußlaad werden ab 1. Jänner 1927 die 
aiten russischen Maße außer Gebrauch gesitzt ui d 
Rußland in daS metrische System Europa« eingefügt. 
— I n der Dobrudicha ist ein Trupp bulgarischer 
Somnadschi» in rumänische» Gebiet eingedrungen; eS 
kam zu einem Kampfe mit der rumänische» Gendar-
inerte, wobei e« auf beiden Seiten Tote gab. — 
I n Samt Pierro le Bievx bei Agen hat »an bei 
Grabungen mehrere schöne Meiovivgergräber zu 
Tage gefördert, die drei Sarkophage enthielten. — 
Unter Führung de» früheren Minister» Banu hat 
sich eine rumänische Delegation nach Rom begeben, 
»m daS Konkordat mit oem Vatikan zum Abschluß 
zu b, ingea. — Der polniiche Innenminister Zolton 
hat seine Demission eingereich'. — von der rö 
mischen Regierung ist ei» Dekret erschienen, durch 
welches derLansanner FriederiSvertrag vom 24. Januar 
1923 ratifiziert wird mit de« Hinzufügen, daß es 
auch dem Parlamente zugehen fall, um in Gesetze» 
sorm gekleidet zu werde». — Rabivdranath Tagore 
&i d einer Einladung der F-lling Univerfität Folge 
leistend, nach China reisen uod dort mehrere Borträge 
abhalten. — Der Gesundheit«,uftand de« Papste« 
gibt zu schwere» Besorgnissen Anlaß; er soll on 
eirer starken Arterienv rkalkung leiden. — Nach 
Meldungen avS Tokio liegt der Siiser von Japan 
im Sterbe»; er leidet an einer Gehirnerkrankung. 
— Infolge der Anfhebung de» Kalifate« wmde in 
den Mo!cheen von Benghasi in den Gebeten der 
Rame des Kalifen dnrch den de» König« Bikior 
Emanuel IN. ersetzt. — Marschall Foch, »er schon 
vor dem Krieg« eine Säule der srauzöstschen Kleri-
kalen war, ist nun vollständig zum MMker ge-
worden; während seine» Aufenthalte» in Rom hat 
er ausschließlich Kirchen und Katakomben besucht und 
wurde vom Papst in Audienz empfangen. — Nach 
de« . Lokalanzeiger" weilt der Vorsitzende de« Rates 
der BolkSkommiffäre Rqkow gegenwärtig in Berlin, 
um einen A,zt zu konsumieren. — Die Stadt Görz 
hat Mussolini da» Ehrenbürgerrecht verliehen. 

Aus Sladt und Land. 
Generalversammlung des Pettauer. 

evangelischen Mrchendauvereines. Au« 
P:uj wird berichtet: An DonnerStag, dem 27. März, 
fand hier im Gasthaus« »Zum weißen Kreuz" die 
diesjährige Generalversammlung dcS evangelischen 
KirchknbauvereineS statt. Anschließend daran hielt die 
Kirchengemeinde ihre Jahresversammlung ab. Die 
Mitglieder waren zahlreich erschienen. 

Wechsel in der Leitung des Seiler-
reichifchen Konsulates Ljubtjana. Der öst«r. 
reichliche Generalkonsul in Ljubljana Dr. Kohlrnß 
ist zum österreichische» GelchäjtSträzer in Bulzarie» 
ernannt worden und hat feine» bisherigen Dienstort 
bereit« verlafs<n. 

Fünfundvierzigjäliriges Geschäfts-
j ud i l äum. Au« Maribor wird berichtet: Die 
,vll«a î ranz Swaliz Fabrik künstlicher Schleif, und 
Abziehsteine in Miribor, feierte das Jubiläum ihre« 
süafundvierzi^jährige« Befand.». Au« diesem A: lasse 
hatte die F,r«ainhaberin, Frau Franziika Bayer» 
Swaiy eine Reihe von B.'kanuleu und Freunde» 
de« Unternehmen? sowie die Sp tz?a der Behörde» 
zu einem Festbankette eingeladen. Die Arbeiier hatten 
eine Deputation zur Jubilantin entsan»». ES waren 
auch Vertreter »er verschiedenen Länder, in w iche» die 
örteugniffe der Firma iu Vertrieb find, anwesend, 
»arunter auch ein Vertreter für Amerika, welcher 
in beredten Worten di« Entwicklung und Au«-
»ehnung de» Unternehme,'«, namenilich in Amerika 
swilderte. Herr Oaergefpan Dr. Ploj würdigie die 
Jubilantin als tüchtige Geschäftsfrau und Woht« 
taterln und hob die groß- Beteutung de« Unter-
n,h»ens für den Siaat und »ie Sradt hervor. Herr 
Bürgermeister G 5ar bcglück-vünschie gleichfalls die 
J lbilantin und feierte deren Organ,sativi State»».' 
Na»enS der verwanden brachte der Schwager der 
Jabilant!» Herr Champagversabrikaot Vouvier der 
Firmainhaberin seine Glückwünsche dar und Herr 
Ziotar Dr. FirbaS als Hausgenosse feierte F,a» 
Buy-r-Kwaiy als Hausfrau. Herr Dr. O»k«r 
O.osel erwiderte den autwirligea vertreiern uid 
hob namentlich die Wichtigkeit der guten B'z>ehungea 
mit Amerika heroor. Die Feier verlief in unge-
t< übter und schönster Harmonie und war ein Bewet« 
sür da« Ansehe» und di« Beli«bih«It der I >d>>a»iw. 

Verlegung der Vezirksliauplmam»-
Ichaft Prevalfe nach Dravograd. An« 
Deovogra» wi,d berichtet: Am 29 Mär, f .n» hier 
wegen der Verlegung der Bezi'kShoup ma»nichaft 
Prevalje »ach Dravograd eine Versammlung statt. 
ES wurde beschlossen, zur Betreibung dieser Ange-
legenheit zwei Herren nach Beoqrav zu entiend««, 
zumal »)« Kanzleiiäume und Wohnungen beieit« 
sichergestellt fl»d. Auch wurde die Ei->»üh>ung eine« 
Grenzmarkte«, der hier allmonatlich unaal statt-
finden soll, in Erwägung gezogen. 

Die kleinste elektrische Glühbirne. Die 
amerikanische Geneial Electric Eonpa y hat 
ein« elektrische Glühbiine von der G öge e>n t Red», 
körne« zu« Zwecke der Beleuchtung d.« Svlunde« 
eine« Säugling» hergestellt, in dem eine Ope-ati«» 
vorgenommen werden sollte. Ans »lese W- >e tonnte 
jene auch glückl'ch voll logen werden. 

Ein Duell zwischen Stier und L ö w w . 
Ein Bericht au» Mail odl schildert einen me.kwür» 
digen Kampf, den ein Siier »i t einer Löwin ant» 
gesochien hat. Die Königin ber T'«r« scheint de» 
weideeden Bullen angefallen z» haben und e« ist 
zwischen beide» zu «inem furchtbaren Zveikampse 
gekommen. Al» der Stier ganz erichöpft un> r ein » 
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Za. (Zincetzs 7ircici£ztfn, nztm duz bztde^L hxKLf 
^zrxn clie. nsar- /7ac&ftxaxiKLf stc lucir 7Pdschj?f*tzz, 
Dur sfaztTzfe^ bass/ a/s sie, dizf<ztfe sah. 5 | 
„so eine seife war rzoch tzte-KLccCs da f" -k 

Achten 8io darauf, daß Ihnen beiin Einkauf ron Seife die echte aZlatorog* ausgehändigt wird! 
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Baum gesunden wurde, war da« ein« seiner Hörner 
biß ün di« Wurzeln mit Blut besudelt und die Hälfte 
«eiveS Schwänze« fehlte. Siniqe S'lometer nfernt 
fand man eine tote LSivln. Ih r Söiper war an 
»ehr al« «!»lm Dutzend Stellen von den Hörnern 
de« Stier« zerfleischt; auch bei ihr fehlte ein 
des Schweife«, und man fand Anzeichen dafür, doß 
die köwin mehrere Male »it furchtbarer Gewalt 
gegen den Baum geschleudert worden war, unter 
dem man den Stier noch lebend angetroffen hat. 

Eine Erbschaft aus dem Nordameri-
kanischen Befreiungskriege. Da« „B-rliner 
Tagblau" meldet au« London, daß in der kleinen 
Ortschaft Paington dieser Tage zu dem dort lebenden 
Ehepaare Sander« ei« Regierong«kommissär kam und 
der Frau mittetlie, daß die Regierung 8 Millionen 
Pfund Steiliog zur Auszahlung einer alte» Erb-
schaft an sie bereitgestellt habe. Die Erbschaft datiert 
au« der Z«It de« amerikanischen Befreiungskriege«, 
wo ein Leutnant William Carter« «in amerikanisch?« 
Srie^«sch ff kapperte; der Wert von Schiff und 
Ladung wurde aus 7 Millionen Pfund g-ichätzt. 
Der Leutnant fiel jedoch im Kriege und bither konnten 

keine Erben gesunde« werden, bi« sich die Frau 
al« sein Nachkomme meldete. Mit den ZinfeSzinsen 
find die 7 Millionen auf 8 gewachsen. 

Revision aller in der Industrie und 
im Gewerde angestellten Ausländer. Zu-
!»lze Beifügung de« Ministerium« für Sozialpolitik 
weiden alle U iternehmungen und Kleingewerbe, die 
Auslinder in Lrrwendung Haber, aufgefordert, dem 
Arbeit«in'plkiorat in Maribor bi« spätesten« 4. April 
l. Z. in drei Autsertigungea die Verzeichnisse der 
bei ihnen angestellten Ausländer vorliegen. Da« 
Berzeichni« muß enthalten: l . vor und Z>« 
name, 2. Sel u ttjahr und .ort, 3. Tag d« 
Dienstantritte«, 4. W:lche Behörde die Aufenthalt» . 
be,w. Anstellung«be«illigunq erteilt bat und sür 
welche Zeit (Datum uud Zahl der EntscheiZung), 
5. Wa« sür eine Arbeit. 6. S-aatSbürgerfch-ft und 
volkSzugehö'igkeit. Stellt da« Arbeililnso klorat sest. 
daß ein Auiländer »ich« di« Bewilligung de> Mini-
sterium« sür Sozialpolitik besitzt. b?zw. ander« ver» 
wendet wird i l« in der Bewilligung angeführt ist, 
wird »>a« betnff-nd« Unternehmen nach de» Geletzt »tt 
einer Strafe d>« zu 3000 Dia belegt und de» b«. 

treffenden Au«länder die AufenthaltSbewilligung ent-
zogen. Unternehmungen, die um die Aufenthalt«-
bewilligung von Ausländern angesucht und bisher 
noch keine Erledigung erhalten haben, müssen die 
Bestätigung der betreffenden Behörde an der ste da« 
Gesuch vorgelegt haben, einsenden. 

W a » S i e b r a u c h e n , da« ist Elsastuid l Diele« 
wahre Hausmittel, welche« Ihre Schmeczen vertreibt l 
Probesendung 87 Dinar. Apotheker Eug. v. Feller, 
Stubica Donja. Elsaplatz N r . 335, Kroatien. 

Aufgebot. 
E« wird zur allgemeinen Kenntni« gebracht, 

daß l . der Tapezierer Karl (der Srob«) Müach, wohn-
hast in Eelje, 2. Katharina Schmidmeier, Zimmer-
mädchen, wohnhaft in München, Die» erstraße Nr. 11,. 
die Ehe miteinander eingehen wollen. 

München, am 24. März lS24. 

Standesamt I. der Landeshauptstadt München. 

Der Standesbeamte Schorr. 

Junger, energischer 

K a u f m a n n 
ledig, geschult in der Elektriiitäta- und Lebensmittelbranche, mit 
guter Ausbildung in Buchhaltung, Kassawesen, Or-
ganisation und Expedition, snebt eine dementsprechende 
Position. Offerte unter ,M. A. 1726" an Rudolf Mosse, München. 

Last-
Automobile 

2 5 bis 3 Tonnen Tragfähigkeit, neu 
oder in gebrauchtem gutem Zustande 
zu kaufen gesucht. Anträge werden 
an die Aktienbrauerei Daruvar, Sla-
vonien, erbeten. 

aller Art in guter Erzeugung und 
Dauerhaftigkeit, sowie feiner und 
elegantester Ausführung kauft man 

in der Schnhniederlage 

S t e f a n S t r a s e k 
Korahka ulica 1. 

Schneiderin 
nur talentierte, tüchtige, mit mehr-
jähiiger Praxis wird gesucht. Anton 

Reich, Mikloiiäeva ulica 2. 

Befähigte L e h r e r i n , nicht unter 
30 Jahre alt, in deutsch und slo-

wenisch, musikalisch, wird als 

Erzieherin 
für Donnerstage ganztägig, sonst 
anderen Tagen nur 2 Stunden, zu 
zirka 40 Kindern gesucht. Gehalt 
10~0 Dinar monatlieh. K l a v i e r -
u n t e r r i c h t Bedingung als Ne-
benverdienst. Anträge an die Ver-
waltung des Blattes. 2*812 

Junger Kommis 
in der Spezerei- oder Geinischt-
warenbranche vol lkommen Bach- und 
fachkundig, sloveniach und deutsch 
sprechend, wird aufgenommen. An-
träge unter: ,1m Verkaufe flott 
und tüchtig 29811" an die Ver-

waltung des Blattes. 

Reinen Dolomitsand 
and Schotter 

liefert waggonweise billigst 

Franz Skasa, Velenje. 

Tüchtiger Gärtner 
ledig, hanptaKchlich im Gemfljebau, etwas 
in Obst- und Blumenzucht geübt, wird 
• o f o r t aufgenommen. Anträge mit 
Zeogniaabachriften und OohaltMuiaprOchaQ 
an die Galoretvaltung Jlaboch, Trxtn pri 

Ljubljanl, au richten. 

Klavier- und 
Zitherstuuden 

werden erteilt nach allerleichtester 
Methode bei sehr massigem Honorar. 
Anzufragen Savinjsko nabreije 1, 

Parterre. 

Günstiger Gelegenheitskauf! 

Mühle 
in gutem Zustande samt Wohnung 
and Stallgebfiude zu verkaufen. 
Preis 30.000 Dinar. Nähere Aus-
kunft erteilt Herr Alois Prab, Korb-
flechtermeister in Celje-Breg Nr. 39. 

Lediger Kaufmann 
33 Jahre alt, mit gutem Specerei-
geschäfi sucht Lebensgefährtin mit 
etwas Vermögen. Nur ernste An-
träge erbeten unter „Stiller Cha-
rakter 29788" an die Verwaltung 
der Cülier Zeitung. 

Dne 6. in 13. aprila ae bode prcxlajalo 
valed boleani po ugodnih pogojiU v Tedjiti 
in maiijMh xaoktofonih delih T Rodncm 
Vrbu (Koloa), ielnsnUka postaja Pluj, nek-
danje »Kotier- oziroma „Klarapser"-jevo 

posestvo 
obstojci'-e i i la. Tinogruda, »adornilca, goidu. 
trarmkn, goopodarakega poslopja, treh 
vinKarakih hit. kleti, preis itd. Plodna 

pukrajina. Ogled zelo uplacljir. 

Hochstämmige 

Rosen 
bewährte Sorten, drei-, zwei- und 
einjährig, hat zu massigen Preisen 
abzugeben Zdraviliiie Dobrna pri 

Celju. 

Möbl. Zimmer 
mit separatem Eingang ist zn ver-
mieten. Adresse in der Verwaltung 
des Blattes. 298 l t 

PALM 

MkatitutchulealHsatze 
Hlltf 

K a u t s c h w k s o M e n 
tragen Kinder und Erwachsene, weil dieselben 
dauerhaft, billig uiul angenehm zu tragen sind. 

T Ü C H T I G E R M E C H A N_I_K_E__R 

f ü r S c h r e i b m a s c h i n e n u n d R e c h e n m a s c h i n e n 

w i r d a u f g e n o m m e n . O f f e r t e s i n d z u r i c h t e n 

a n d i e F i r m a A n t . R u d . L a t , E r s t e s 

S p e z i a l g e s c h ä f t m i t S c h r e i b m a s c h i n e n u n d 

B ü r o a r t i k e l , M a r i b o r , S l o v e n s k a u l . 7 . 

Alle Sorten 

• Samen • 
ala Blumen-, C c m f i i c » , 
(•ras- und Kicciamen 

in bekannt bester Qualität, ins-
besondere 

I i i i » k e l r ü b e n 
Metles Spezialmarke, empfiehlt 

Jl. Ilcrdajs. ?Iarlbor. 

Ebenerdiges, siebenzimmeriges 

H A U S 
in gutem Banzustand mit sofort be-
ziehbarer Wohnung und laufendem 
Gesuche um eine Gasthauskonzes-
sionnebst4—16Joch Grund(Garten, 
erstklassigen Aeckern und Wiesen) 
in nächster Nähe eines Städtchens 
Steierisch-Sloveniens wegen Aus-
wanderung nach Amerika zu äusserst 
l i l l igem Preise zn v e r k a u f e n . 
Schriftliche Anbote unter Nr. 29787 
an die Verwaltung des Blattes, die 
auch nähere Auskünfte erteilt. 

Sdmhe 

Chauffeur 
tüchtige, verlässliche Kraft zum bal-
digen Eintritt gesucht. Adresse zu 
erfragen in der Verwaltung diese» 
Blattes. 29808 

Betriebsleiter 
Klagenfurter Bergschüler, der schon 
bei mehreren Bergbauen ala selb-
ständiger Betriebsleiter tätig war 
und gute Zeugnisse besitzt, such t 
Ste l le als Betriebsleiter oder Ober-

> steifer. Zuschriften erbeten unter 
,Glück auf! 29795" an die Ver-

waltung dieses Blattes. 
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